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Hr. W. Peters machte eine Mittheilung über eine Samm-
lung von Batrachiern aus Neu-Freiburg in Brasilien.

Eine kleine Sammlung von Batrachiern aus Neu-Freiburg in

Brasilien, welche ich käuflich zu erwerben Gelegenheit hatte, dürfte

deshalb von besonderem Interesse sein, weil sie über einige weniger

bekannte Arten Aufschlufs gibt und so an eine Abhandlung über

die von Spix gesammelten Batrachier anschliefst, welche ich vor

einigen Monaten die Ehre hatte, der Akademie vorzulegen
1

).

1. Cystignathus typhonius Daudin.

Ein Weibchen mit sehr verblafster Zeichnung und dem Rücken

ohne Längsfalten.

2. Hyla rubra Daudin.

3. Hyla pulchella Dum. B i b r.

Hyla prasina Burmeister.

4. Hyla strigilata Spix.

Von dieser Art, welche bisher nur nach einem einzigen Exem-

plar aus der Spix'schen Sammlung bekannt war, von dem ich

eine ausführlichere Beschreibung gegeben habe, enthält die vor-

liegende Sammlung ebenfalls ein wohlerhaltenes Exemplar.

Die Oberseite des Körpers zeigt kleine Granulationen, die

z. Th. dadurch mehr hervortreten, dafs ihre Spitze gelb ist. An

den Kürperseiten, in der Weichengegend, haben die grofsen Flecken

auf dem schwarzen Grunde eine hellgelbe Färbung. Die ganze

Unterseite mit Einschlufs des Unterkinns ist auf gelblichem Grunde

braun marmorirt.

5. Hyla minuta n. sp.

Von der Gröfse und von ähnlichem Bau, auch der Extremi-

täten, wie H. bipunctata Spix. Aber das Trommelfell, welches

kaum sichtbar ist, erscheint kleiner und die Schnauze etwas länger

und niedriger. Vomerzahnhöcker entweder in einer graden Linie,

') Monatsberichte 1872. p. 196.

p. 211 Anni. Z. 15 von unten lies vermicularis st. vermku/u/a.

p. 226 lies Hyla geographica Spix = Hyla maxima (Laurent i).

Hyla geo(jrai>h. var. sive scnülineata Spix = Hyla FaOtr Wied.
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oder etwas nach hinten convergirend, zwischen den Choanen. Männ-

chen mit einer einzigen Schallblase. Oberseite glatt oder mit eini-

gen kleinen zerstreuten Wärzchen.

Farbe oben olivenbraun oder grünlich; in der Regel eine

deutliche dunklere sanduhrförmige Zeichnung, deren vorderer breite-

rer Theil zwischen den Augen befindlich ist; hinter derselben auf

der Kreuzgegend eine dunklere Querbinde; Vorderarm und Unter-

schenkel mit dunkleren Querbinden. Meist, jedoch nicht immer,

sind die dunkleren Zeichnungen und Querbinden durch eine helle

Randlinie von dem umgebenden Grunde scharf abgesetzt, zuweilen

hie und da einige weifse Punkte. Stets befindet sich aber über

dem After eine gebogene weifse Linie und der Hacken ist von

einer weifsen Linie umsäumt, welche sich mehr oder weniger weit

an dem Tarsalrande fortsetzt. Bauch und Unterseite der farblosen

Oberschenkel granulirt, Unterkinn glatt, vor der Brust eine Querfalte.

Aufser den sechs Exemplaren aus dieser Sammlung besitzt

das Museum noch zwei andere aus der Umgebung von Rio de

Janeiro.

6. Hyla striata n. sp.
7V

Hyla rubicundula Günther, Proc. Zool. Soc. Lond. 1868. p. 489.

taf. 40. Fig. 3. 1

)

Die von Hrn. Günther abgebildete Art ist nicht, wie der-

selbe annimmt, mit der unter dem angeführten Namen von Rein-

hardt und Lütken beschriebenen übereinstimmend. Die //. rubi-

cundula hat eine kürzere Schnauze, ein viel kleineres Trommelfell,

die Oberschenkel farblos und keine Rückenstreifen. Auch die von

Hrn. He n sei aus Rio Grande als II. rubicundula R. L. ange-

führte Art (= II. pulchella D. B. jun.) gehört nicht zu derselben,

wie mir die Untersuchung eines Originalexemplars von Hyla rubi-

cundula Rh dt. et Ltkn. gezeigt hat, die mir durch Hrn. Rein-

hardts grofse Gefälligkeit gestattet war.

') Ich erlaube mir zu bemerken, dafs die ebenda beschriebene H. leu-

eotaenia so grofse Ähnlichkeit mit H. bracteator Heu sei hat, dafs sie sich

vielleicht als eine Farbcnvarietiit der letzteren herausstellen dürfte. Nur das

kleine Trommelfell macht mich zweifelhaft. Verschieden davon ist jedenfalls

die bereits früher von Burmeister beschriebene II. leucotaenia.
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7. Hyla corticalis Barm.

Hyla corticalis Burmeister, Eil. Faun. Bras. p. 95. Taf. 30.

Fig. 7—12.

Von dieser Art liegen zwei jüngere und ein 7 Centimeter langes

ausgewachsenes Exemplar vor. Sie ist der Hyla pardalis, welche

ich erst neuerdings genauer untersucht haue, so ähnlich, dafs ich

sie damit unbedenklich vereinigen würde, wenn sie nicht in Be-

zug auf die Gaumenzähne und die Entwickelung der Schwimm-

häute so sehr von ihr abwiche. Die Vomerzahnreihen sind viel

ausgedehnter, stehen wie bei jener Art zwischen den Choanen

und convergiren nach vorn, bilden aber bei dem grofsen Exemplar

jederseits eine regelmäfsige a_,förmige Linie, so dafs ihre hintersten

Enden viel mehr divergiren. Die Körperhaut und die Gliedmafsen

zeigen ganz ähnlich wie bei jener Art zerstreute Wärzchen und

einen starken äufseren Hautsaum an der vorderen Extremität vom

Ellbogen, an der hinteren vom Hacken ab. Die Schwimmhaut

zwischen dem 1. und 2. Finger geht an die Basis der ersten Pha-

lanx dieser Finger, setzt sich aber als ein Saum bis zu den Haft-

scheiben fort; zwischen den drei übrigen ist sie vollständig, nur an

der letzten Hälfte der vorletzten Phalanx etwas verschmälert. Ebenso

geht sie zwischen den Zehen bis an die Haftscheiben und auch

hier ist sie nur in ihrem Endtheile an der vierten Zehe etwas

verschmälert.

Burmeister's Abbildung von den Vomerzahnreihen ist, wie

ich mich durch Untersuchung des Originalexemplars überzeugt

habe, nicht ganz richtig, da dieselben hinten noch die innere

Linie der Choanen überragen, so dafs der innere Theil dieser

letzteren noch vor ihnen liegt, während bei II. pardalis dieses nicht

der Fall ist.

8. Hyla microps n. sp.

Vomerzähne auf einer in der Mitte kaum unterbrochenen Quer-

linie zwischen dem hinteren Theile der Choanen. Zunge herz-

förmig. Schnauze so lang wie der Durchmesser der vorspringenden

Augen, vorn abgestutzt. Zügelgegend so lang wie hoch, mit deut-

lichem, aber abgerundetem Canthus rostralis. Trommelfell sehr klein,

gleich -£ Augendurchmesser. Pupille horizontal. Auf dem Kopf

und den Augenlidern einige kleine Wärzchen. Der Hals etwas

schmäler als der Kopf, so dafs dieser eigenthümlich hervortritt.
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Unterseite der Oberschenkel gröber, Bauch nach vorn bis zum

Lippenrande bin allmählig feiner granulirt, an der Kehle vor der

Brust eine Querfalte.

Vorderextremität kürzer als der Körper; Haftscheibe des 1.

Fingers so grofs wie das Trommelfell, die der andern Finger gröfser.

Die Zwischenhäute verbinden das Mittelhandglied des 1. und 2.

Fingers, gehen bis zur Mitte der äufseren Seite der ersten Phalanx

des 2., und an die Basis der vorletzten Phalanx des 3. und 4. Fin-

gers. Die Hinterextremität überragt nach vorn gelegt den Kopf

mit dem ganzen Fufse; die Schwimmhäute lassen die beiden letzten

Phalangen der 4. Zehe und die innere Seite der beiden letzten

Phalangen der 2. und 3. Zehe frei, während sie bis nahe an das

letzte Glied (die Haftscheibe) der 1. und 5. Zehe und in derselben

Weise an die äufsere Seite der 2. und 3. Zehe herantreten.

Oben röthlich chocoladenfarbig, zwischen den Augen ein dunk-

ler, vorn fast grade abgegrenzter dreieckiger Fleck, vorn auf dem

Auge, auf der Oberlippe unter den vorderen Theil des Auges und an

jeder Seite des Schnauzenendes ein kleiner Fleck. Auf jeder Seite

des Rückens zwei grofse unregelmäfsige auf die helleren Körper-

seiten nach hinten herabsteigende Flecke; auf der Mitte der

Schnauze und des Rückens kleine punktförmige Flecke. Die Schen-

kelbuge und die Achselgrube mit einer schwarzen Binde umgeben,

zwischen ihnen an dem unteren Theil der Körperseiten auf röthlich-

weifsem Grunde zwei bis drei gröfsere unregelmäfsige Flecke.

Die Aufsenseite der Gliedmafsen mit Einschlufs des Oberarms und

Oberschenkels mit dunkleren Querbinden. Die Hinterseite des

Oberschenkels farblos oder gelb, gegen die gefärbte Oberseite nach

oben und innen durch eine schwarze Linie scharf abgegrenzt. Unter-

seite gelb, an den Seiten des Bauches und am Unterkinn nach dem

Kieferrande hin sparsam dunkel punctirt.

Totallänge 07030 ; KopfO n
;007; Kopfbreite 0',

n008; vord. Extr.

07044 ; hint. Extr. 0'?020.

Ein einziges trächtiges Weibchen.

9. ITijla auranüaca Daudin.

Hyla aurantiaca et lactea Daudin, Dum. Bibr. VIII. p. G10.

Die Sammlung enthält zwei 25 Millim. lange Exemplare einer

Hyla, welche durch die eigenthümlich vorspringende Schnauze, die

kleine Maulüfihnng, die schräg nach innen und unten abfallenden
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Kopfseiten und alle anderen Merkmale so genau zu der von Du-

meril und Bibron von der 11. aurantiaca gegebenen vortrefflichen

Beschreibung passen, dafs ich an der Identität derselben nicht

zweifeln kann. Sie zeigen aber in diesem frischen Zustande eine

dem Namen ganz entsprechende Färbung, •welches zugleich mit dem

genauen Fundorte, der bisher nicht bekannt war 1

), von besonderem

Interesse sein dürfte.

In diesem frischen Zustande zeigen sie eine schön goldgelbe

Färbung, auf welcher sich an der Rückseite, mit der Loupe be-

trachtet, feine rosenrothe Pünktchen erkennen lassen. Von der

Schnauzenspitze beginnt eine rosenrothe Linie, welche sich über

das Auge hinweg an jeder Seite des Rückens bis zum Schenkel

hinzieht, die aber schon nach wenigen Tagen anfängt, blasser zu

werden, vor dem Auge aber ein mehr schwärzliches Colorit an-

nimmt.

Da auch die Exemplare von H. luteola, welche Hr. Burmeister

nach dem Leben hellgelb abgebildet hat, jetzt dunkelbraun er-

scheinen, so kann es nicht mehr so sehr befremden, dafs auch die

so zart gefärbte H. aurantiaca in Weingeist eine braune Färbung

annimmt oder, verblafst, weifs erscheint.

10. PlnjUomedusa hicohr (Boddaert).

Derselbe berichtete über eine neue von Hrn. Dr. A. B.

Meyer auf Luzon entdeckte Art von Eidechsen (Lyyosoma

(Hinulia) leueospilos) und eine von demselben in Nordcele-

bes gefundene neue Schlangengattung (Allophis nigricaudus).

Lygosoma (Hinulia) lexicospilos n. sp.

Schnauze nicht länger als der Augendurchmesser, zugespitzt

]

) Die von mir (Munatsöcrichtt. 1871. p. 404) als II. aurantiaca aus

Peru aufgeführte Art gehurt, wie ich nachträglich fand, nicht hierher.


